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Demografischer Wandel und sozialstaatlicher 
Umbau stellen das Gesundheits- und Sozialwesen 
vor neue Herausforderungen. 

Fachliche Herausforderungen 

Viele Handlungsfelder im Gesundheits- und Sozial
wesen verändern sich mit einer hohen Dynamik. 
Die Folge: Die Menschen, die in dieser Branche 
arbeiten, müssen sich mit neuen Aufgaben aus-
einandersetzen. Dafür gibt es viele Beispiele:  
Die Versorgung älterer, behinderter und pflegebe-
dürftiger Menschen verändert sich; Menschen mit 
Migrationshintergrund brauchen kultursensible 
Pflege und Unterstützung; Wege der ambulanten 
und stationären Versorgung müssen vernetzt wer- 
den; Beratung und Prävention gewinnen an Bedeu- 
tung; Kompetenzen und Zuständigkeiten in Kran-
kenhäusern werden neu geordnet. Hinzu kommt, 
dass Mitarbeitende künftig in neuen Netzwerken 
und Kooperationen arbeiten und übergreifend in 
verschiedenen Tätigkeits- und Arbeitsfeldern des 
Gesundheits- und Sozialwesens tätig sein werden. 
Dazu müssen zunehmend an Lebensaltern oder 
an Institutionen orientierte Konzepte überwunden 
werden.

Personalpolitische Herausforderungen

Die demografische Entwicklung bringt personale 
Engpässe in der gesamten Branche  mit sich. 
Ein Fachkräftemangel ist vielerorts absehbar. 
Deshalb stellt sich die Frage nach der Attraktivität 
des Bereichs Gesundheit und Soziales für den 
Nachwuchs und nach Entwicklungsmöglichkeiten 
für die Mitarbeitenden.

Im Gesundheits- und Sozialwesen müssen bildungs- 
politische Antworten auf diese Herausforderungen 
gegeben werden: 

Fachkräfte benötigen eine Qualifikation mit 
einem übergreifenden und generalistischen Pro-
fil für alle Berufsfelder, in denen Menschen der 
Assistenz, Pflege und Betreuung bedürfen. Ein 
solches Modell bietet außerdem breite berufli-
che Einstiegschancen. Ebenso ist ein durchläs-
siges und gestuftes Bildungskonzept notwendig, 
das berufliche Entwicklungsperspektiven und  
lebenslanges Lernen unterstützt. 

Das Diakonische Werk der EKD sieht eine  
enge Verbindung zwischen einem attraktiven 
Bildungs- und Berufskonzept sowie der künf-
tigen Gewinnung, Entwicklung und Bindung 
von Mitarbeitenden im Gesundheits- und Sozi-
alwesen. Auf Grundlage des diakonischen Aus-
bildungsmodells „Zukunftswege Pflegeausbil-
dung“ bezieht dieses Impulspapier Stellung zu 
drei Themen:

Die Fachkräfte im Gesundheits- und Sozial
wesen benötigen ein neues Bewusstsein für 
ihre Kompetenzen, um ihre Aufgaben in einem 
umfassenden Verständnis erfüllen zu können.

Personalpolitische Perspektive: Berufliche 
Einstiegs- und Entwicklungsmöglichkeiten 
im Gesundheits- und Sozialwesens müssen 
attraktiver werden. 

Das Gesundheits- und Sozialwesen bedarf 
neuer bildungspolitischer Schritte zur Weiter­
entwicklung der Berufsprofile.
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Das Gesundheits- und Sozialwesen benötigt Mitarbei-
tende mit einem umfassenden Verständnis für Aufgaben 
der  Beratung und Begleitung, Pflege und Assistenz von 
Menschen in vielfältigen Lebenssituationen.

Die Aufgaben im Gesundheits- und Sozialwesen umfassen mehr als die 
Summe notwendiger Verrichtungen. Die Fachkraft und der Mensch, der Hilfe 
benötigt, treten in Beziehung zueinander. Die Anforderungen an Beratung 
und Begleitung, Pflege und Assistenz stehen in einem engen Zusammenhang 
mit der Sorge und Verantwortung für den ganzen Menschen, für seinen 
Körper und seinen Geist.

Die Dynamik im Gesundheits- und Sozialwesen wirkt sich auf alle Aufgaben 
aus, in denen Menschen Beratung und Begleitung, Pflege und Assistenz 
brauchen. Individuelle Lebensumstände, Schnittstellen und Übergänge sind 
in die tägliche Arbeit einzubeziehen. Berufsübergreifende Kooperationen in 
der Behinderten-, Altenhilfe und Krankenpflege müssen entwickelt werden, 
um angesichts komplexer werdender Aufgaben die Qualität von Leistungen 
zu gewährleisten.

Die Ausbildung muss ein umfassendes Verständnis für die Aufgaben im 
gesamten Berufsfeld vermitteln. Sie muss Fachkräfte auf wissenschaftlicher 
Basis dazu befähigen, Probleme zu lösen und Verantwortung zu übernehmen. 
Gleichzeitig ist die Ausbildung die Basis für weiterführende, spezialisierte 
und differenzierte Qualifikationen in unterschiedlichen Einsatzgebieten.
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Die Diakonie stellt in ihrem Leitbild die Beziehung von 
Menschen in ihren Lebensbezügen in den Mittelpunkt 
von Sorge und Verantwortung.

Diakonie stellt die Qualität von Beratung und Begleitung, Pflege und Assistenz 
in einen besonderen Zusammenhang mit den individuellen und spirituellen 
Bedürfnissen der einzelnen Menschen in ihren jeweiligen Lebenssituationen.

Beratung und Begleitung, Pflege und Assistenz im Gesundheits- und Sozial-
wesen erfordert Fachkräfte, die aufgabengerecht und handlungsorientiert 
arbeiten. Dazu sollen sie den Bedarf vollständig und sachgerecht erfassen, die 
erforderlichen Maßnahmen evidenz-basiert anwenden und den Erfolg auswer-
ten können. Sie müssen Handlungsergebnisse kontinuierlich überprüfen und 
bedarfsgerecht weiterentwickeln können. 

Die Ausbildungswege im Gesundheits- und Sozialwesen sind mit der Wissen-
schaft zu verbinden. Fachkräfte sollen die Möglichkeit haben, sich akademisch 
durch entsprechende Bachelor- und Masterstudiengänge zu qualifizieren.
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Personalpolitische Perspektive

Übergreifende Bildungskonzepte unterstützen Nach-
wuchsförderung, Personalentwicklung und -bindung  
im Gesundheits- und Sozialwesen.

Das Image der sozialen Berufe ist auf dem Arbeitsmarkt von grundlegender 
Bedeutung. Denn in der Branche Gesundheit und Soziales entsteht durch 
den absehbaren Fachkräftemangel ein zentrales Thema: Wie kann man 
Mitarbeitende gewinnen, binden und qualifizieren? 

Zur Personalentwicklung gehört, dass vorhandene unterschiedliche Qualifika-
tions- und Berufsprofile von Mitarbeitenden zugelassen und Möglichkeiten 
der Weiterentwicklung angeboten werden. Mitarbeitende müssen dabei über-
greifende Berufsperspektiven haben.

Berufe im Gesundheits- und Sozialwesen müssen auch auf hochschulischer 
Ebene erlernbar sein. Kooperationen und Übergänge zwischen beruflicher 
Ausbildung und Hochschulstudium sind zu gestalten. Kompetenzen, die in 
der Ausbildung oder Praxis erworben werden, sollten angerechnet werden 
können. Studiengänge, die dies zulassen, müssen vermehrt entwickelt und 
umgesetzt werden. Dafür sind modular und hochschulkompatibel organisierte 
Bildungspläne erforderlich.

Die Ebene der Helferausbildung muss geregelt werden. Mit der bisherigen  
Ausbildung können Helferinnen und Helfer zwar arbeiten, sich aber nicht 
beruflich weiterentwickeln. Daher muss die Helferausbildung mit der Mög-
lichkeit eines allgemeinbildenden Abschlusses verknüpft sein. Erst daraus 
ergeben sich berufliche Perspektiven für die Betroffenen.
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Personalpolitische Perspektive

Diakonische Träger und Ausbildungsstätten übernehmen 
Verantwortung für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von 
Mitarbeitenden im Gesundheits- und Sozialwesen. Sie 
tragen dabei Sorge für die Förderung und Integration von 
Menschen mit unterschiedlichen Gaben und Fähigkeiten.

Anerkennung und Wertschätzung der Mitarbeitenden müssen das Image der 
ganzen Branche bestimmen. Gefordert sind geeignete Rahmenbedingungen 
für die Arbeit mit Menschen und eine angemessene Bezahlung.

Mitarbeitende im Gesundheits- und Sozialwesen sollen berufliche Perspek­
tiven und Entwicklungsmöglichkeiten in ihrer Arbeit sehen. Deshalb macht 
sich die Diakonie stark für personalpolitische Konzepte, die berufsüber
greifend wirken und eine vorausschauende und durchlässige berufliche Ent-
wicklung zulassen.

Ein durchlässiges und gestuftes Konzept der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
im Gesundheits- und Sozialwesen muss Möglichkeiten schaffen, dass Mit
arbeitende in ihren Berufen aufsteigen können (vertikale Ebene) oder auch 
Berufe innerhalb des Sozial- und Gesundheitswesens wechseln können 
(horizontale Ebene). Anrechnungs- und Durchstiegsmöglichkeiten auf allen 
Ebenen müssen geschaffen werden. Dazu muss die Ausbildung im allgemeinen 
Bildungssystem angesiedelt sein. 

Mit ihrer Ausbildung müssen Helferinnen und Helfern im Sozial- und Gesund-
heitswesen das Niveau der Mittleren Reife erreichen können. Dazu ist eine 
bundesweite Regelung durch die Kultusministerkonferenz  erforderlich.
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Bildungspolitische Entwicklung

Institutionen und Verbände müssen die Entwicklung 
von Berufen im Gesundheits- und Sozialwesen im Blick 
behalten. Den Bildungsauftrag, der daraus entsteht, 
haben sie zu formulieren und einzufordern.

Die Handlungsfelder des Gesundheits- und Sozialwesens erweitern und 
verändern sich stetig. Es entstehen vielfältige neue Kompetenz- und Berufs
profile, die Aufstiegschancen oder berufliche Veränderungen  innerhalb des 
Gesundheits- und Sozialwesens ermöglichen. Die erforderlichen Kenntnisse, 
Fertigkeiten und Kompetenzen müssen dazu in einem gemeinsamen 
Qualifikationsrahmen beschrieben werden. 

Träger von Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens haben zentrale 
Bildungsaufgaben. Sie sind verantwortlich für eine praxisbezogene Ausbildung 
und einen Berufseinstieg, der eine für alle Beteiligten zufriedenstellende Ein-
arbeitung im jeweiligen Arbeitsfeld ermöglicht. Die Träger müssen gezielt 
berufliche Spezialisierung und Vertiefung durch Weiterbildung fördern. 

Ein übergreifendes Konzept zur Kompetenzentwicklung in Handlungsfeldern 
der Behinderten-, Altenhilfe und der Krankenpflege braucht neue Lernorte 
für die Praxis und neue Formen der Vernetzung und Kooperation von theore-
tischer und praktischer Ausbildung.

Beschreibung 
der Berufsprofile

Praxisbezogene 
Bildungs
aufgaben 

Neue Lernorte 
für die Praxis

Bildungswege „Gesundheit und Soziales“

These 



03.2009 Diakonie Texte �

 
Bildungspolitische Entwicklung

Die Diakonie hat für eine zukunftsfähige Aus- und Weiter
bildung im Gesundheits- und Sozialwesen das Struktur-
modell „Zukunftswege Pflegeausbildung“ vorgelegt. 

Die Diakonie tritt ein für europäisch vergleichbare Kompetenzen und 
Qualifikationsprofile. Deshalb befürwortet sie die Orientierung an den 
Kompetenzbereichen und -stufen des Europäischen Qualifikationsrahmens.  
In die Entwicklung des Nationalen Qualifikationsrahmens sind Berufs-
verbände und Mandatsträger des Gesundheits- und Sozialwesens ein- 
zubeziehen. 

Träger von Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens sind Partner 
in der Bildung. Sie sollen die fach- und berufspolitische Weiterentwicklung 
im Gesundheits- und Sozialwesen fördern. Dazu sollen sie trägerübergrei-
fende Ausbildungszusammenschlüsse und Verbundschulen entwickeln. 
Modellprojekte sollen Träger bei diesen Aufgaben fördern und unterstützen. 

Damit sich neue Kooperationen in der Ausbildung entwickeln können, sind 
geeignete Rahmenbedingungen erforderlich. Wesentlich ist die Finanzierung. 
Erweiterte Handlungsfelder, neue Lernorte und Kooperationsformen erfor-
dern neue Regelungen der Finanzierung, die eine Kooperation der einzelnen 
Kostenträger ermöglichen.
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